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EINWANDERUNGSKONTINENT
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wir geben.“ Populistische Pa-
rolen gegen Flüchtlinge und 
Arbeitsmigranten wies er 
scharf zurück.

Er hob die Bedeutung der 
Europawahl im Mai hervor. 
Es sei gut, dass die Sozial-
demokratie in Europa mit 
ihrem Spitzenkandidaten 
Martin Schulz ein bekanntes 
Gesicht präsentiere. 

Der Koalitionsvertrag für 
die große Koalition im Bund 
sei ein gutes Ergebnis, zeigte 
sich der Gastredner zufrie-
den. Die Koalition solle zum 

Berlins Regierender Bürger-
meister Klaus Wowereit zeig-
te sich in seiner Neujahrsrede 
optimistisch für 2014.

KONSENS FÜR 
HUMANITÄT 
IN EUROPA

D er Gast aus der 
Bundeshauptstadt 
mahnte zu interna-

tionaler Solidarität. „Deutsch-
land steht Anfang 2014 gut 
da“, so seine Einschätzung. 
Das sei ein Verdienst der 
Menschen, die unseren Wohl-
stand produzieren. Hilfen für 
andere Staaten sollten nicht 
in Frage gestellt werden. 
„Wenn es uns gut geht, ist es 
selbstverständlich, dass wir 
unseren Nachbarn helfen“, 
stellte Klaus Wowereit klar. 
„Es sind keine Almosen, was 

Erfolg geführt werden. Den 
gesetzlichen Mindestlohn 
führte er als ein erstes Bei-
spiel an. „Es ist eine Frage des 
Anstands, den Menschen ei-
nen auskömmlichen Lohn zu 
zahlen“, appellierte der Berli-
ner an die Arbeitgeber. 

Die abschlagsfreie Rente 
nach 45 Berufsjahren und 
Verbesserungen bei der Er-
werbsminderungsrente seien 
konkrete Verbesserungen für 

Klaus Wowereit lobte Schleswig-Holsteins Landesregierung für erfolgreiche Haushaltskonsolidierung.

Spitzen der Landtagsfraktion führten in Brüssel 
Gespräche über Asyl- und Flüchtlingspolitik.

E uropa müsse als Ein-
wanderungskonti-
nent begriffen wer-

den, erklärte Ralf Stegner, 
Vorsitzender der SPD-Land-
tagsfraktion, auf einer Ex-
pertenkonferenz in Brüssel. 
Dafür brauche Europa ein le-
gales Einwanderungssystem.

Der Parlamentarier kriti-
sierte die gültige Dublin-III 
Verordnung. Danach ist der 
Staat für die Asylsuchenden 
zuständig, über den die Ein-
reise in die EU erfolgte. Weni-
ge Länder müssten die huma-
nitäre Verpflichtung fast des 
ganzen Kontinents schultern. 

die Menschen. „Die Rente mit 
67 war ein Fehler“, kritisierte 
Klaus Wowereit. Dieser wer-
de jetzt korrigiert.

Als Leitmotiv für das neue 
Jahr empfahl der Gast Huma-
nität: „Jenseits aller Ideolo-
gien muss es einen Konsens 
geben, eine Haltung, wo Aus-
grenzung und Diskriminie-
rung keinen Raum finden.“

Gastgeber Ralf Stegner, 
Vorsitzender des SPD-Lan-

desverbands und der Land-
tagsfraktion begrüßte in der 
Kieler Traum-GmbH über 
300 Gäste. Auch er warb für 
die Europawahl: „Die Bürger 
brauchen das Gefühl, dass 
Europa mehr ist als eine 
Währungsunion. “

Die Koalitionen in Kiel 
und im Bund wertete er als 
Erfolge: „Politikwechsel und 
gutes Regieren sind nur mit  
der SPD möglich.“ n

„Wenn die Mitgliedstaaten 
der Europäischen Union ei-
ne Wertegemeinschaft sein 
wollen, dann muss sich das 
auch in der Flüchtlingspolitik 
widerspiegeln – ein grund-
sätzlicher Kurswechsel ist 
dringend nötig“, forderte Ralf 
Stegner. Fluchtursachen, wie 
persönlichen Verfolgungen, 
Diskriminierungen, Bürger-
kriege und Hunger müssten 
bekämpft werden.

Flüchtlinge sollten sich 
das Land aussuchen können, 
in dem sie Asyl beantragen 
wollen, schlug die stellver-
tretende Fraktionsvorsitzen-
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de Serpil Midyatli vor, die 
ebenfalls an den Gesprächen 
teilnahm. „Es geht in den 
meisten Fällen um die Ent-
scheidung, wo man künftig 
mit seiner Familie eine neue 
Zukunft aufbauen und le-
ben will.“ Für ein Leben in 
Würde sei der  Zugang zum 
Arbeitsmarkt entscheidend. 
Das Land Schleswig-Holstein 
stelle deshalb zusätzliche 
Mittel für Sprachkurse bereit. 
„Wenn wir wollen, dass Inte-
gration gelingt, müssen wir 
auch mit den weit verbrei-
teten Vorurteilen aufräumen, 
Flüchtlinge kämen nur, um 
sich in unsere Sozialsysteme 
einzuschleichen,“ sagte die 
Abgeordnete. n

FLUCHTURSACHEN NICHT  
NUR IN HERKUNFTSLÄNDERN
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Küstenfischerei abklop-
fen. Und wir müssen dafür 
sorgen, dass die EU-Beihil-
fen in der Landwirtschaft 
nicht Bauern in ärmeren 
Ländern dieser Welt ihre 
Existenzgrundlage neh-
men.
Ulrike Rodust 
Europa-Abgeordnete

S o schwierig es ist, ei-
nen gemeinsamen 
Nenner in der euro-

päischen Flüchtlingspolitik 
zu finden, so einfach ist es, 
Zustimmung für die Forde-
rung zu bekommen, doch 
besser Fluchtursachen in 
den Herkunftsländern zu 
bekämpfen. Das ist sicher 
richtig, darf dann aber 
nicht nur eine vage Ab-
sichtserklärung bleiben. 

Es muss beispielsweise 
bedeuten, dass wir jedes 
einzelne Abkommen, das 
europäischen Fischern den 
Zugang zu Fischbeständen 
vor afrikanischen Küsten 
ermöglicht, auf seine Kon-
sequenzen für die lokale 
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ULF KÄMPFER 
FÜR KIEL
Mit Ulf Kämpfer bewirbt sich ein Ver-
waltungsprofi als Oberbürgermeister 
in Kiel. In unserem Interview erläutert 
er seine Ziele – und wie er die Wahl 
gewinnen will.

Verantwortung für 2000 Mit-
arbeiter und einen Haushalt 
von 300 Millionen Euro – und 
einer Themenpalette, die 
ähnlich vielfältig ist wie in 
der Kieler Stadtverwaltung.

Wie wirst Du Dich und 
Dein Programm im Wahl-
kampf bekannt machen?
Im direkten Kontakt mit den 
Kielerinnen und Kielern, 
bei Hausbesuchen in allen 
Stadtteilen oder bei meinen 
„Kämpfer vor Ort“-Terminen 
zu kommunalpolitischen 
Hotspots. Zu wichtigen The-
men werde ich Positionspa-
piere vorlegen und mit den 

Ulf Kämpfer will Oberbürger-
meister der Landeshauptstadt 
Kiel werden. Gewählt wird am 
23. März.

Was bringst Du persönlich 
mit für das Amt?
Einen klaren politischen 
Kompass, Optimismus und 
Beharrlichkeit. In der Ver-
waltung, als Richter und als 
Mediator habe ich vieles ge-
lernt, was für einen Oberbür-
germeister wichtig ist: Ich 
weiß, wie Verwaltung tickt, 
bin gewohnt, möglichst breit 
getragene Lösungen hinzu-
kriegen, zur Not aber auch 
klar zu entscheiden. 

Auch eine große Verwal-
tung kann ich leiten, denn 
das ist mein Job als Staatsse-
kretär im Energiewende- und 
Umweltministerium, mit der 

jeweiligen Akteuren disku-
tieren – ungefiltert und auf 
Augenhöhe. 

Seit 20 Jahren hat kein 
Kieler Oberbürgermeister 
länger als eine Wahlpe-
riode regiert. Welchen 
Stellenwert hat für Dich 
Kontinuität im Amt?
Kiel braucht dringend Kon-
tinuität. Ich wäre der fünfte 
Oberbürgermeister in zwölf 
Jahren, das tut einer Stadt 
nicht gut. Deshalb stelle ich 
mich für sechs plus X Jahre 
zur Verfügung. n

http://ulf-kaempfer.de
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stützung von SPD, Grünen 
und SSW ist ein zusätzlicher 
Motivationsschub.

Welche Projekte möchtest 
Du besonders vorantreiben?
Neben konkreten Vorhaben 
wie Zentralbad, Gasmoto-
renkraftwerk, Entwicklung 
des MFG-5-Geländes, die 
vorangebracht werden müs-
sen, will ich etwas gegen die 
sozialen Schieflagen tun, 
die wir in vielen Stadtteilen 
haben: Langzeitarbeitslo-
sigkeit, Bildungsabbrüche, 
zunehmende soziale Ent-
mischung und zu wenig be-
zahlbare Wohnungen.

Was reizt Dich daran, Kie-
ler Oberbürgermeister zu 
werden?
Kiel hat sich in den letzten 
Jahren gut entwickelt, eine 
wachsende Stadt mit viel 
Lebensqualität und vielen 
Chancen, aber auch Proble-
men wie Kinderarmut und 
desolaten Stadtfinanzen. 
Das kantige und manchmal 
auch provisorische an Kiel 
ist es, was mich reizt. Sicher 
gibt es Städte, die leichter 
zu regieren sind, aber, um 
mit Rilke zu sprechen: Dass 
etwas schwer ist, muss ein 
Grund mehr sein, es zu tun. 
Und die geschlossene Unter-

HANS WIESEN
7. Mai 1936 – 14. November 2013
Die SPD Schleswig-Holstein trauert um den langjährigen SPD-
Landtagsabgeordneten und ehemalige Landwirtschaftsminister 
Hans Wiesen, der am 14. November 2013 im Alter von 77 Jahren 
in Neumünster verstorben ist. 
Hans Wiesen hat in vielen Jahren für die Sozialdemokratie und 
das Land Schleswig-Holstein Außerordentliches geleistet. In 
verschiedenen Funktionen und Mandaten hat er zum Erfolg der 
Sozialdemokratie beigetragen und das Leben der Menschen in 
unserem Land besser gemacht. 
Hans Wiesen war ein Politiker, der immer ein offenes Ohr für die 
Sorgen und Nöte der Menschen hatte – auch und gerade für die-
jenigen, die auf seine Hilfe besonders angewiesen waren. Er war 
im Wortsinn immer ein Politiker zum Anfassen, ein „Kumpel“, 
verlässlich und überaus beliebt bei den Menschen im Lande: 
ein typischer Schleswig-Holsteiner. Zu seinem bleibenden poli-
tischen Werk gehört einerseits sein Einsatz für den ländlichen 
Raum in Schleswig-Holstein und andererseits sein Kampf um 
gerechte Löhne und Arbeitnehmerschutz als Bundesvorstands-
mitglied der AfA. 
Unser Mitgefühl gilt der Familie und den Freunden von Hans 
Wiesen. Sein Tod ist ein großer Verlust für die Sozialdemokratie.
Hans Wiesen war Mitglied in kommunalen Gremien, Kreisvor-
sitzender der SPD in Rendsburg-Eckernförde und gut 23 Jahre 
gehörte er dem SPD-Landesvorstand an. Im Land bekannt wurde 
Hans Wiesen als Abgeordneter des Landtages, dem er 23 Jahre 
angehörte (1975-1998). Nach dem Regierungswechsel 1988 
wurde er von Björn Engholm in das erste sozialdemokratische 
Kabinett als Landwirtschaftsminister berufen. Als ausgebildeter 
Landwirt und versehen mit viel landespolitischer Erfahrung war 
er prädestiniert für dieses Amt, das er bis 1998 mit Leidenschaft 
ausfüllte. 
Ralf Stegner
SPD-Landesvorsitzender und  
Vorsitzender der SPD-Landtagsfraktion

Auf der Klausurtagung 
des SPD-Landesvor-
stands stand die struk-
turelle Entwicklung 
des Landesverbands 
im Mittelpunkt. 

D ie Probleme liegen 
auf der Hand: Nur 
neun Prozent der 

SPD-Mitglieder im Norden 
sind unter 35 Jahre alt und 
60 Prozent der Ortsvereine 
haben weniger als 30 Mit-
glieder. Es fehlt also an Nach-
wuchs.

Es gibt aber auch Licht-
blicke: Der Landesverband 
hat es geschafft, den Nega-
tivtrend bei der Mitglieder-
entwicklung zu stoppen und 
verzeichnet seit einiger Zeit 
mehr Eintritte als Austritte 
(siehe Grafik). Das hat die 
Landesgeschäftsstelle unter 
Federführung von SPD-Lan-
desgeschäftsführer Chris-
tian Kröning zum Anlass 

ORGANISATORISCHE 
FRISCHZELLENKUR

genommen, die frisch einge-
tretenen Genossinnen und 
Genossen darüber zu befra-
gen, was sie von der SPD er-
warten. 

Und da haben die Neu-
mitglieder klare Vorstel-
lungen: 87 Prozent messen 
ihrem Ortsverein eine hohe 
Bedeutung bei. 70 Prozent 
wollen in der SPD aktiv wer-
den und politisch etwas 
verändern. Und ein Viertel 
der Neumitglieder kann sich 
vorstellen, ein öffentliches 
Amt zu übernehmen, zum 
Beispiel in der Kommunalpo-
litik. Wie die SPD sich verän-
dern muss, um diesen Erwar-
tungen gerecht zu werden, 
wurde im Landesvorstand 
ausgiebig diskutiert. 

Beschlossen wurde ein 
ganzes Bündel an Maßnah-
men, um der SPD Schles-
wig-Holstein eine organi-
satorische Frischzellenkur 
zu verpassen. So sollen den 
Neumitgliedern mehr und 

gezieltere Weiterbildungs-
angebote gemacht werden. 
Auch die Mitwirkungs- und 
Mitbestimmungsmöglich-
keiten werden massiv aus-
gebaut – das gilt sowohl für 
Onlinebeteiligung als auch 
für Regionalkonferenzen 
und Themenforen. Im Laufe 
des Jahres 2014 sollen dazu 
detaillierte Konzepte vorge-
legt werden. n
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Liebe Genossinnen und Genossen, 
mit ihrem Votum zum Koaliti-

onsvertrag haben Sozialdemokraten 
in ganz Deutschland für einen his-
torischen Abschluss des politischen 
Jahres 2013 gesorgt. Erstmals in der 
deutschen Parteiengeschichte konn-
ten alle Mitglieder direkt über den zu-
vor ausgehandelten Koalitionsvertrag 
entscheiden. Und sie haben von dieser 
Möglichkeit in einem Umfang Ge-
brauch gemacht, den wohl niemand 
zuvor für möglich gehalten hätte: Die 
Beteiligung am Mitgliedervotum lag 
bei 77,86 Prozent – und damit höher 
als die Beteiligung an der Bundestags-
wahl selbst. 

Am Ende hat eine große Mehr-
heit dem ausgehandelten Koalitions-
vertrag zugestimmt. Wie hätte man 
besser ausdrücken können, was die 
Sozialdemokratie nun schon seit 150 
Jahren auszeichnet: Die SPD zieht in 
schwierigen Situationen und bei po-
litischem Gegenwind nicht den Kopf 
ein – und das enttäuschende Bun-
destagswahlergebnis vom September 

war eine schwierige Situation. Aus 
eigener Erfahrung in Schleswig-Hol-
stein bin ich nun wirklich kein Fan 
großer Koalitionen. Aber das, was mit 
der Union ausgehandelt wurde, ist 
weit mehr als 25 Prozent Sozialdemo-
kratie und für viele Menschen eine 
konkrete Verbesserung ihrer Lebens-
situation. 

Nun müssen wir dafür sorgen, dass 
die klar erkennbaren sozialdemokrati-
schen Projekte auch schnell umgesetzt 
werden: Der flächendeckende gesetz-
liche Mindestlohn kommt ab 2015, die 
Verbesserungen bei der Rente auch. 
Dafür müssen wir unseren Regie-
rungsmitgliedern bei allem Gegen-
wind den Rücken stärken – und dürfen 
beim Umsetzen der ausgehandelten 
Kompromisse nicht unsere eigentli-
chen Ziele aus den Augen verlieren. 
Wir werden in der Großen Koalition 
keinesfalls braver Juniorpartner sein, 
sondern das soziale Gegengewicht zur 
Union mit der Perspektive, die nächs-
te Bundesregierung wieder selbst zu 
führen!

Ein Vorbild dafür wird die rot-grün-
blaue Koalition in Schleswig-Holstein 
bleiben.  Hier arbeiten wir sehr erfolg-
reich zusammen und setzen unsere 
Wahlversprechen konsequent um. 
Durch die Bildung der Große Koaliti-
on auf Bundesebene werden wir hier 
Kompromisse machen müssen. Aber 
wir sind uns in Schleswig-Holstein 
einig, dass wir gerade in der Energie- 
und Steuerpolitik auch bundesweit 
eigene Akzente setzen wollen. Wir 
setzen unsere progressive Politik fort 
und werden – wo nötig – für den Bund 
Schrittmacher aus dem Norden sein.
Herzlich, euer Ralf Stegner
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SOZIALES GEGENGEWICHT IN DER GROSSEN KOALITION
Die SPD-Landtagsfraktion 
lädt wieder zur „kommuna-
len Runde“ ein. Am Dienstag, 
18. Februar, 18.30 Uhr, ist der 
Plenarsaal des Landeshauses 
für den Meinungsaustausch 
zwischen Kommunalpolitik 
und Landesparlament reser-
viert.

Fra k tionsvorsitzender 
Ralf Stegner wird einen Be-
richt zur aktuellen Lage ge-
ben.  Schwerpunktthemen 
sind die Unterbringung von 
Flüchtlingen und der Sach-
stand zur Reform des kom-
munalen Finanzausgleichs-
gesetzes (FAG). Neben den 
Landtagsabgeordneten Ser-
pil Midyatli (Integration) 
und Beate Raudies (Kom-
munalfinanzen) wird Bernd 
Küpperbusch, Staatssekretär 
im Innenministerium, infor-
mieren.
Anmeldung bitte bis 14. Februar 
unter: 04 31/9 88-13 01,  
a.peterson@spd.ltsh.de

KOMMUNALE 
RUNDE IN KIEL
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GENERATIONENWECHSEL IM 
FLENSBURGER KREISVORSTAND
Auf dem SPD Kreisparteitag am 
16. November 2013 wurde die 
Landtagsabgeordnete Simone 
Lange zur neuen Vorsitzenden 
der SPD Flensburg gewählt. Ihre 
Stellvertreter wurden der 36-jäh-
rige Unternehmer Florian Matz 
und die 27-jährige Studentin 
Larissa Zierke. Damit vollzieht die 
SPD Flensburg nicht nur einen 
Generationenwechsel. Bis auf 
Beisitzer Timo Räker sind alle 
Kreisvorstandsmitglieder neu. 
Der alte Vorstand unter Helmut 
Trost wurde gebührend verab-
schiedet. n

PERSONALIEN

TERMINÄNDERUNG!
n 5. Februar, 19 Uhr
Neujahrsempfang SPD-Kreisver-
band und Fraktion Ostholstein. 
Oldenburg, Kastanienhof.
n 28. Februar
26. „Olof-Palme-Friedenspreis“ 
des SPD-Kreisverbands Stormarn. 
Reinbek, Schloss.

TERMINE

WIR GRATULIEREN 
IM FEBRUAR
ZUM 99. GEBURTSTAG:
Rosemarie Sternsdorff, Kiel
ZUM 94. GEBURTSTAG:
Lotti Krabbenhöft, Kiel
Else Meinke, Bad Bramstedt
Rosemarie Stauch, Schönkirchen
ZUM 93. GEBURTSTAG:
Else Fock, Jevenstedt
Rudolf Harberg, Sylt
ZUM 92. GEBURTSTAG:
Werner Bistram, Bad Bramstedt
Hermann Gosch, Norderstedt
Paul Lewandowski, Börnsen
Hildegard Löhndorf, Beidenfleth
Günther Meier, Kiel
Gerda Weinhold, Elmshorn
Walter Witthinrich, Kiel
ZUM 91. GEBURTSTAG:
Edith Breustedt, Eckernförde
Alfred Köster, Nieblum
Wilhelmine Prühs, Kabelhorst
Anne Weidner, Wittenborn
ZUM 90. GEBURTSTAG:
Walter Fränzel, Neumünster
Klaus Harder, Nübbel
Johannes Mühlbauer, Ellerbek
Erich Ott, Lensahn
Gretchen Rettig, Glückstadt
Günter Werner, Kiel
Richard Wichert, Reinbek

gruppe Familie, Senioren, 
Frauen und Jugend. 

Darüber hinaus sitzen 
mit Nina Scheer und Mat thi-
as Ilgen zukünftig zwei Un-
terstützer der Energiewende 
im Ausschuss für Wirtschaft 
und Energie, Nina Scheer mit 
dem Schwerpunkt Energie, 
Matthias Ilgen zusätzlich 
im Ausschuss für Ernährung 
und Landwirtschaft. Mit Bir-
git Malecha-Nissen vertritt 
nach zwölf Jahren endlich 
wieder eine Sozialdemo-
kratin Schleswig-Holstein 
im Ausschuss für Verkehr 
und digitale Infrastruktur. 
Bettina Hagedorn im Haus-
haltsausschuss und Franz 
Thönnes im Auswärtigen 
Ausschuss werden ihre Ar-
beit dort fortsetzen. n

ABGEORDNETE AUS SCHLESWIG-HOLSTEIN IN 
BUNDESTAGSAUSSCHÜSSEN UND ARBEITSGRUPPEN 

SEMINAR FÜR NEUE MITGLIEDER   
Einführung in die Geschichte der 
SPD, Programme, Partei- und Or-
ganisationsstrukturen, Einblicke 
in die Kommunalpolitik.   
n 21. bis 23. Februar 2014
Gustav-Heinemann-Bildungs-
stätte, Bad Malente. Kostenbei-
trag: 35 Euro (Schüler, Studenten, 
Arbeitslose zahlen die Hälfte).
n Anmeldung: Hermann Bock, 
hermann.bock@spd.de  
Tel. 04 31/9 06 06-46 
Fax 04 31/9 06 06-41

SEMINARE

17. POLITISCHER 
ASCHERMITTWOCH
n EHRENGÄSTE: DIE EUROPA-
ABGEORDNETEN
JUTTA STEINRUCK, RHEINLAND-PFALZ
ULRIKE RODUST, SCHLESWIG-HOLSTEIN
n BLASORCHESTER MARNE-NORDSEE
LEITUNG: STEFANIE GRIMMINGER
n MKG BALLETT
n MÄNNERBALLETT  
»DE MARNER PLATTFEUT«
n »FLIEKEMAS«
A-CAPPELLA-CHOR DER „STIFTUNG MENSCH 
DITHMARSCHEN“ VON MENSCHEN MIT 
BEHINDERUNGEN
»Tonhalle« Marne 
5. März 2014, ab 18.30 Uhr

SCHLESWIG-
HOLSTEIN

NEUE ENERGIE IM BUNDESTAG

M ehrere Monate 
dauerten die Koa-
l it ionsverha nd-

lun gen in Berlin, entspre-
chend lang warteten auch 
die drei neuen Bundestags-
abgeordneten Dr. Birgit 
Malecha-Nissen, Dr. Nina 
Scheer und Matthias Ilgen 
aus Schleswig-Holstein auf 
die Zuteilung ihrer Ausschüs-
se und den Beginn der par-
lamentarischen Tätigkeit. 

Wobei die eigentliche Arbeit 
schon vor der Konstituierung 
der Ausschüsse anfing: Zwi-
schen Umzugskartons, unfer-
tigen Büros und der Einstel-
lung der Büroteams gaben 
sie Interviews und bereiteten 
sich auf ihre Aufgaben vor. 

„Ich habe den Start in Ber-
lin sehr positiv erlebt. Wir 
sind herzlich aufgenommen 
worden und die Fraktion hat 
uns neue Abgeordnete sofort 
mit unserem Fachwissen 
eingebunden“, stellt Birgit 
Malecha-Nissen fest, die den 
Norden im Ausschuss für 
Verkehr und digitale Infra-
struktur vertreten wird. Ei-
ne Herausforderung bei den 
großen Mobilitätsprojekten, 
die auf der Agenda stehen.

Ähnliche Erfahrungen 
haben Nina Scheer und 

Matthias Ilgen gemacht. 
Nina Scheer saß bereits bei 
den Koalitionsverhandlun-
gen für den Energiebereich 
mit am Tisch und wird sich 
künftig gemeinsam mit dem 
Husumer Matthias Ilgen für 
die erneuerbaren Energien 
im Ausschuss für Wirtschaft 
und Energie einsetzen. „Für 
sichere, saubere und bezahl-
bare Energie ist ein Energie-
wende begünstigender Sys-
temumbau unumgänglich“, 
so Nina Scheer.

Matthias Ilgen wird 
gleich in zwei Ausschüssen 
als ordentliches Mitglied 
sitzen. „Der Ausschuss für 
Ernährung und Landwirt-
schaft wird sich mit Ag-
rar- und Fischereipolitik 
sowie den Auswirkungen 
der Novelle des Erneuerba-
re-Energien-Gesetzes auf die 
Land- und Energiewirte be-
fassen. Ebenso müssen wir 
im Interesse Schleswig-Hol-
steins hier etwas für die 
Entwicklung der ländlichen 
Räume tun. Im Wirtschafts-
ausschuss möchte ich mich 
vorrangig um mittelständi-
sche Unternehmen und die 
Deckung ihres Fachkräftebe-
darfs kümmern“, meint Mat-
thias Ilgen und freut sich auf 
die Arbeit im Bundestag. n

Matthias Ilgen, Birgit Malecha-Nissen und  Nina Scheer sind im Bun-
destag gut angekommen.

Die drei neuen 
SPD-Bundestags-
abgeordneten aus 
Schleswig-Hol-
stein besetzen 
spannende The-
menfelder.

D ie neun SPD-Bun-
destagsabgeordne-
ten aus Schleswig-

Hol stein haben bei den 
Wahlen der Ausschussvor-
sitzenden und Arbeitsgrup-
pensprecher im Bundestag 
wichtige Positionen besetzt. 

Mit Hans-Peter Bartels 
übernimmt ein versierter 
Kenner der Sicherheitspoli-
tik den Vorsitz des Verteidi-
gungsausschusses. Landes-
gruppenvorsitzender Ernst 
Dieter Rossmann bleibt Spre-
cher der Arbeitsgruppe Bil-
dung und Forschung, der er 
seit 2008 vorsteht. Gabriele 
Hiller-Ohm wird Sprecherin 
der Arbeitsgruppe Touris-
mus innerhalb der SPD-Bun-
destagsfraktion. Sönke Rix 
wird Sprecher der Arbeits-

n Hans-Peter Bartels: Vertei-
digungsausschuss
n Bettina Hagedorn: Haus-
haltsausschuss
n Gabriele Hiller-Ohm: 
Ausschuss für Arbeit und 
Soziales und Ausschuss für 
Tourismus
n Matthias Ilgen: Ausschuss 
für Wirtschaft und Energie 
und Ausschuss für Ernäh-
rung und Landwirtschaft
n Birgit Malecha-Nissen: 
Ausschuss für Verkehr und 
digitale Infrastruktur
n Sönke Rix: Ausschuss für 
Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend
n Ernst Dieter Rossmann: 
Ausschuss für Bildung, For-
schung und Technikfolgen-
abschätzung
n Nina Scheer: Ausschuss 
für Wirtschaft und Energie
n Franz Thönnes: Auswärti-
ger Ausschuss
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